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Politische Wochenschau
Nach Artikel 23 der neuen Reichsverfassung muß der

Reichstag spätestens am dreißigsten Tag nach der Wahl
zusammentrdten. Gerade noch zu rechter Zeit ist nun auch
der am 7 - Dezember gewählte Reichstag, der vierte nach der
Revolution , auf den 5 . Januar einberufen worden . Im ab¬
gelaufenen Jahr bot sich dem deutschen Volk das Bild, daß
nach den Wahlen am 4 . Mai zwar ein Reichstag vorhanden
war , aber keine Regierung , die mit diesem Reichstag etwas
anzufangen wußte . Daher die Auflösung. In der langen
Uebergangszeit war nun zwar eine Regierung , aber kein
Parlament da . Jetzt nach den Dezemberwahlen ist aller¬
dings ein Reichstag vorhanden , aber keine Regierung . Die¬
ses politische Folgespiel dauert nun länger » z ein halbes
Jahr . Es wollte nicht gelingen , eine Regierungsmehrheit
zusammenzubringen, auf Grund deren eine gefestigte Regie¬
rung sich aufbauen ließ und zwar lag das einesteils an der
Regierung selbst oder doch bei den maßgebenden Persönlich¬
keiten wie dem Reichskanzler Dr . Marx , der sich mit den
Wünschen des Reichspräsidenten Ebert darin einig wußte,
teils bei den Parteien - Als die parteimäßige Regierung
nicht gelang, sollte noch kurz vor dem Zusammentreten des
Reichstags eine „überparteiliche" Regierung gebildet wer¬
den . Aber die ersten Versuche zeigten schon , daß dies unter
den Voraussetzungen Marx 's eine Unmöglichkeit war . Das
alte Kabinett sollte so ziemlich im bisherigen Bestand erhal¬
ten bleiben, nur für zwei ohnedies ausscheidende Reichs¬
minister, den Innenminister Dr . Jarres , der wieder auf
seinen Posten als Oberbürgermeister von Duisburg ins be¬
setzte Gebiet zurückkehren kann , und den Wirtschaftsminister
Hamm sollten zwei Deutsch nationale eintreten.
Diese aber bedanken sich für die Posten, weil der parteipoli¬
tische Einfluß der übrigen im Kabinett vertretenen Parteien
unvermindert bestehen geblieben wäre , während die Deutsch¬
nationalen , trotzdem ihre Fraktion weitaus die stärkste unter
den nichtsozialistischen Fraktionen sei , von diesem Einfluß fast
ganz ferngehalten werde. Die Deutschnationalen seien nicht
dazu da, um das verkappte alte Kabinett Marx , das bald
von rechts bald von links Unterstützung suchen und mit wech¬
selnden Mehrheiten regieren wolle , über Wasser zu halten.

Auf der andern Seite ist trotz des Drängens der Deut¬
schen Volkspartei keine Neigung vorhanden , die Deutsch¬
nationalen vollwertig in die Regierung aufzunehmen, und
so wird es wieder zu einem Kabinett der Minder¬
heit kommen , weil auch die Sozialdemokratie keine
Lust zeigt , sich an der Regierung zu beteiligen , die übrigens
auch mit der Sozialdemokratie noch in der Minderheit wäre ,
da die Deutsche Volkspartei wiederholt erklärt hat,
sie werde sich an keiner Regierung ohne die Deutschnationa¬
len beteiligen und da ferner die Bayerische Volks¬
partei und die Wirtschaftspartei bei keiner Re¬
gierung Mitwirken wollen, in der die Sozialdemokratie ver¬
treten ist . Das republikanische Deutschland hat mit Aus¬
nahme der beiden Stresemann -Kabinette bisher nur parla¬
mentarische Minderheitskabinette gehabt, obgleich es in dem
Verfassungsbüchlein, das jedem Buben und Mädel beim Ver¬
lassen der Volksschule in die Hand gedrückt wird , auf Seite 5

» Die Reichsregierung und jedes ihrer Mitglieder
müssen das Vertrauen der Reichstagsmehrheit haben ; nur
auf eine feste Mehrheit gestützt , kann die ver¬
antwortliche Regierung die Geschäfte des Reichs führen .

" —
Der Reichspräsident hat Dr . Marx nach den erfolglosen Be¬
mühungen aufs neue mit der Kabinettsbildung beauftragtund soviel zur Stunde , da diese Wochenschau geschriebenwird , bekannt ist , soll dieses Kabinett, aus dem der volks¬
parteiliche Außenminister Dr . Stresemann ja nunmehr
austreten müßte, im wesentlichen dem Zentrum und der
Demokratischen Partei , die zusammen etwa ein
Fünftel des Reichstags ausmachen, entnommen werden.
Die Regierung kann mit der Unterstützung der Sozialdemo¬
kratie rechnen , ob sich dann aber ihre weitere Annahme er¬
füllen kann , daß die Bayerische Volkspartei und die Wirt¬
schaftspartei sich unmittelbar oder mittelbar beteiligen wer¬
den , muß doch zweifelhaft erscheinen . Denn wenn die So¬
zialdemokratie die Regierung unterstützt , so tut . sie es nicht
um deren schönen Augen willen, sondern sie wird verlan¬
gen , daß in ihrem Sinne in der Hmm^ o -he regiert wird ;
der Lebenszweck der Bayerischen Volksvartei wie vollends
der Wirtilhaftspartei besteht aber gerade in der Bekämp¬
fung der sozialistischen Veeinflüssung der Gesetzgebung . Wenn
es somit ohne eine kleine parteipolitiscbe Mogelei abgehsn
soll, so ist die Mitwirkung der beiden Parteien mindestens
fraglich .

Mit der Wahrscheinlichkeit , daß eine Regierung auf sol¬
chem Grund keinen langen Bestand haben werde, rechnet das
Kabinett offenbar selber ; es kommt ihm einmal auf die
Probe an , um die Nächstliegenden wichtigen außen- und
mnenpolitischey Aufgaben, die leider so lange zum Schaden
As Reichs ruhen mußten , zu lösen . Reichsregierung und
Reichstag werden vor sehr große Schwierigkeiten gestellt
io

" '» Wiedergewinnung unserer Handelsfreiheit am
10 . Januar rückt den Abschluß von Hand elsverträ -

Tagesspiegel
Die demokratische Reichskagsfrakkion hat den Antrag ein

gebracht, den 11 . August (Weimarer Verfassung) zum Ratio -
Ntckfeiertag des deutschen Volks zu bestimmen.

Zu der deutschen Antwortnote wird in London halb¬
amtlich erklärt, ihr Ton sei „gemäßigt ", sie biete aber kaum
Anlaß zu besonderen Bemerkungen .

Der halbamtliche Londoner „Daily Telegraph " erfährt,
der Bericht der militärischen Ueberwachungskommission
liege bereits einigen Regierungen vor. Amtlich könne
man das aber wegen der letzten Rote an Deutschland nicht
cingeskehen. — In der Rote des Dolschafkerraks war be¬
kanntlich behauptet worden , durch die Böswilligkeit Deutsch¬
lands sei die Abfassung verzögert worden , so daß er nicht
mehr vor dem 10. Januar habe fertiggestellt werden kön¬
nen , daher habe auch die Räumung Kölns unterbleiben
müssen. Das Londoner Blakt sagt uns zwar nichts Reues .
die Bestätigung der Heuchelei ist aber doch von Interesse.

gen und die Schutzzollfrage in den Vordergrund .
Sehr viele Abgeordnete stehen auf dem Standpunkt , daß
nach dem schnöden Vertragsbruch von Köln von Handels -
veragsverhandlungen mit Frankreich und
England keine Rede mehr sein kann . Die landwirtschaft¬
lichen Schutzzölle werden von der Sozialdemokriatie be¬
kämpft . Dazu kommen die verschiedenen Steuerfragen ,
die Anträge der Deutschen Volkspartei betr . Erhöhung
des Wahlrechtsalters auf 23 Jahre und Wiederauf¬
nahme der schwa r z - w e i ß - r o t e n Flagge , die
Reichspräsidentenwahl und andere Fragen , die
geeignet sind, die politischen Leidenschaften zu erhitzen .

Es ist vielleicht eine kluge, aber des Erfolges noch nicht
sichere Maßnahme des Kabinetts , daß es gewisse Minister¬
stühle warmhalten will, für den von ihm gewünschten Fall ,
daß die Deutsche Volkspartei wieder anderen Sinnes werde
und in die Koalition zurückkehre. Die Kanzlsrtätigkeit des
Dr . Marx in allen Ehren , aber man kann sich vorstellen ,
daß er den Tag begrüßen würde, wo er die „vorläufige"
Verwaltung des Auswärtigen Amts wieder in die Hände
Stresemanns legen könnte . Im Reichstag, der sich in dem
Abgeordneten Löbe wieder einen Präsidenten aus der
Sozialdemokratischen Partei erwählt hat , wird der Reichs¬
kanzler , wie gesagt , keine zuverlässige Stütze finden, — so
lange nicht mehr, als er im guten Glauben an die schöne ,
aber leider nicht zu verwirklichende „Volksgemeinschaft "
unter der Scheu sich befindet, das Volk politisch in zwei
Lager geteilt zu sehen . Ja dann hätte man die demokratische
Republik gar nicht einführen dürfen, denn gerade diese Re¬
publik mit ihrem Parlamentarismus verlangt , um lebens¬
fähig zu sein , eine regierende Mehrheit und eine über¬
wachende Opposition.

Nur eine starke Regierung , die sich auf eine zuverlässige
Parlamentsmehrheit stützen kann, wird auch den schweren
Aufgaben gewachsen fein , die aus den auswärtigen
Verhältnissen entsprungen sind . Oder wer wollte be¬
zweifeln , daß die französische Politik sich den leidigen Um¬
stand , daß das deutsche Volk nun schon über einen Monat
ohne eine im politischen Sinn arbeitsfähige Regierung ge¬
blieben ist, zunutze gemacht hat ? Herriot , der in der
Kunst , die Dinge so erscheinen zu lassen , wie sie nicht sind,
ebenso beflissen ist, wie Poincare , hätte die erbärmliche
Note des ihm ergebenen „B o t s ch a f t e r r a t s" an die
Reichsregierung nicht gewagt, wenn er von deutscher Seite
eine ähnliche Gegenwirkung erwarten zu müssen glaubte,
wie sie Poincare nach seinem Ruhreinfall erlebt hat . Und
die englische Regierung würde in diesem Fall höchst
wahrscheinlich zweimal überlegt haben, ob sie ihre Rolle der
gehorsamen Dienerin des Marschalls Foch , der durchaus das
linke Rheinuser für Frankreich behalten möchte, wieder
übernehmen solle. In Berlin aber hat man nicht den Weg
gefunden, den Gefahren , die der 10- Januar bringen konnte ,
entgegenzugehen, und das hat Herriot seinen längst geplan¬
ten "^ -loß und England seine ^ mähliche NnckwiefnakoU
aegen Frankreich erleichtert. Und jetzt Wen die Herren V e r°
band - Finanzminister in Paris zusammen und strei¬
ten sich darum , wie sie die 1900 Millionen Goldmark, die
Frankreich und Belgien durch den Ruhrraubzug "

wegen der
rückständigen Lieferung einiger Telegraphenstangen erpreßt
haben, unter sich verteilen . Auch Amerika hat sich gemeldet
und verlangt für Besetzungskosten und andere Entschädigun¬
gen die Kleinigkeit von 600 Millionen Dollar , während es in
der berüchtigten Kundgebung des amerikanischen Präsiden¬
ten Wilson hieß , daß es keinerlei Kriegsentschädigungen
geben solle. Gewiß, man wird sich wieder „einigen"

, so
nämlich, daß alle neuen Kosten wieder Deutschland aufge¬
laden werden. Der famose Dawesplan , von dem man
das Ende aller „Sanktionen " und die neue herrliche Zeit der
„ gleichberechtigten Verhandlungen "

sich und allen verspro¬
chen hatte, gebietet zwar , daß die deutsche Entschädigung diL
höchste Jahresleistung von 2,5 Milliarden Goldmark nur

dann übersteigen dürfe, wenn die deutsche Wirtschaft beson¬
ders ertragreich würde , — aber erstens kümmern sich die
Herren Verbündeten um den Dawesplan keinen Pfifferling ,
außer soweit er Deutschland belastet , — die Nichträumung
des Kölner Gebiets ist ja eine unmittelbare Verletzung nicht
nur des Vertrags von Versailles, sondern gerade auch des
Dawesplans . Zum andern sagt der Dawesplan kein Wort ,
wie lange - die deutschen Zahlungen fortgesetzt werden
sollen , wie hoch die Gesamtentschädigung sei . Die Verbünde¬
ten können somit die Zahl der Leistüngsjahre ganz nach Be¬
lieben vergrößern .

Die Reichsregierung hat die Botschafternote sofort be¬
antwortet und bedauert , daß die angeblichen „Verfehlungen" ,
nicht genannt werden, die zu der Verlängerung der Be-
Das an sich ist nämlich schon eine abscheuliche ' Rechts¬
verdrehung , denn selbst der teuflische Vertrag von Versailles
begründet eine derartige Maßregel nur für den Fall , daß
Deutschland einen Ueberfall auf Frankreich auszuführen
drohe. Die Verbündeten alle miteinander würden sich un¬
geheuer lächerlich machen , wenn sie die Funde von ein paar
Gewehrläufen und Steigbügeln im Ernst für eine Kriegs¬
vorbereitung ausgeben wollten. So dumm sind sie aber gar
nicht . Herriot benützt die Gewehrläufe nur wie Poincare
seinerzeit die Telegraphenstangen , um etwas sagen zu
können . Vor drei Jahren hat schon der englische Besatzungs¬
general Bingham gesagt , Deutschland sei so sehr ent¬
waffnet, daß eher die Londoner Polizei einen Krieg führen
könnte , als die deutsche Reichswehr.

Wenn noch etwas zu retten ist, HZnn werden Reichs¬
regierung und Reichstag fest und einHMig hinstehsn müssen ,
und lieber nicht über einzelne angebliche „ Verfehlungen" ,
auf die es, wie gesagt , gar nicht ankommt, lange hin- und
herdisputieren , denn sonst würde die Reftysregierung ja zu¬
geben, daß solche Cinzelbagatellen in die Vertragsbestim-
mungn hineingedsutelt werden können ; sondern der Ver-
bandsgesellschaft frei ins Gesicht hinein sagen : ihr seid Ver¬
trags - und Wortbrecher; wir können euch leider nicht so be¬
handeln, wie ihr es verdientet , aber wir wollen mit euch
auch keine Handelsverträge abschließen , denn diese
würdet ihr doch auch so verdrehen , wie ihr den Friedens¬
vertrag und den Dawesvertrag verdreht .

Ob sich der Reichstag zu einer kräftigen Abwehr auf¬
raffen wird ? Hier wäre Gelegenheit, zu glänzen. — In
einer andern Sache, die den Reichstag auch in Bälde be¬
schäftigen wirdr , ist leider keine Veranlassung, zu glänzen.
Das sind die „Fälle " Kutisker , Barmat , Michael ,
Parvus - Helphand und was sich noch alles daran an¬
schließen wird . Diese Menschen , die vor in paar Jahren
noch kaum einen Knopf Vermögen besaßen , wurden in kur¬
zer Zeit vielfache Millionäre , die in wahnsinniger Ver¬
schwendungssucht lebten und durch das gewissenloseste Ge¬
schäftsgebaren sich zu Herren der Geschäftswelt aufzuwerfen
wußten . Wie das im einzelnen zuging, ist Gegenstand des
Studiums der Staatsanwaltschaften ; ffft steht bis jetzt, daß
die teilweise nim selbst pleite gegangenen Großherren sich
der denkbar größten Vergünstigung „von
oben " zu erfreuen hatten , sonst waren ihre Erfolge ein¬
fach unmöglich gewesen . In der Zeit, als dem Jnslations -
schwindel durch die solide Rentenmark ein Ende gemacht
wurde, also vor einem Jahr , da entstand naturgemäß gegen¬
über dem seitherigen Papftrgeldstrom eine arge Knappheit
an wirklichem Geld. Hunderte von soliden Betrieben
gingen daran zugrunde, zumal der unerforschliche Ratschluß
'des neuen Reichsbankpräsidenten Dr . Schacht der Mei¬
nung war , es sei besser, man lasse so und so viele Betriebe
abschnappen , als daß man zu viel Geld in den Verkehr
bringe . Aber die Betriebe brauchten eben Geld und zahlten
schließlich jeden Zins , nur um sich über Wasser zu halten.
Das war die Zeit für Kutisker, Barmat , Michael und Ge¬
nossen . Sie wußten sich , der Hiinmel und der Staatsanwalt
mag wissen wie ? , ungeheure Summen von der Reichsbank/
von Staats - und anderen Banken zu lächerlich niedrigem
Zinsfuß zu verschaffen — die Preußische Staatsbank allein
lieh den fünf Brüdern Barmat 45 Millionen Goldmark —
und selbst die Richspostverwaltung gab den Barmat nach
eigener Mitteilung 15 Millionen ; nach dem Berliner „Tag "

sollen es ebenfalls 45 Millionen gewesen sein ! —, und dieses
Geld wurde dann von den Spekulanten an geldbedürftige
Betriebe wieder zu unerhörten Wucherzinsen weiterver-
i .ehen . So haben z . B . die Barmat einem Werk Geld zu
8 Prozent täglich geliehen, das macht fast 3000 Prozent
im Jahr . Und das geschah zu einer Zeit , wo man auf jeden
Bauern , der seine Milch nur um einen Pfennig teurer ver¬
kaufte , als vorgeschrieben war , förmlich Jagd machte , um
ihn vom „Wuchergericht" empfindlich bestrafen zu lassen .
Wie viele hundert Betriebe hätten gerettet werden können ,
wenn die öffentlichen Kassen ihre angesammelten Gelder
ihnen unmittelbar zu mäßigem Zins abgegeben hätten ! Aber
freilich , das hätte in die neue Geld- und Wirtschaftspolitik
nicht hineingepaßt . So verfielen sie den Würgern ; die Ge¬
brüder Varmat haben nach der Zusammenstellung der
Frkf . Ztg . allein 56 Banken imd größere industrielle Betriebe



in ihrem „Konzern " aufgesaugt . Die den Spekulanten uver -

lassenen Hunderte von Millionen , der Steuerschweiß des deut¬

schen Volks sind nun obendrein zum größten Teil verloren .

Das Schlimmste aber ist, daß die Konzernbesitzer es verstan¬
den , eine ganze Reihe jugendlicher , aber in hohen Stellungen
befindlichen Beamten und — Reichs - und Landtagsabgeord¬
neten , ja sogar Reichsminister , in ihre Fesseln zu schlagen,
indem sie ihnen einträgliche Aussichtsrats - und Direktor -

pöstchen oder derartiges verliehen . Da kann man nicht mehr
von Sumpf sprechen, das ist einAbgrun d, vor dem einem

schaudert . Es ist unerhört , wenn ein Abgeordneter , der
mH nichts anfing , mit einer Hinterlassenschaft von Ivo

Ml , Goldmark , mehreren Villen und unzähligen Kost¬
ka ; ketten aus der Welt scheidet, wie Parvus -Helphand .

es gelingen , das hohe Gut der politischen Moral wie¬

der zu Ehren zu bringen und ihm bei den berufenen Hütern
wieder Achtung zu verschaffen . Dazu gehört allerdings ein

eiserner Besen , der vor keiner noch so hohen Stellung und
keiner „Abgeordnetenfreiheit

" haltmacht .

Deutscher Reichstag
Berlin , 8. Januar .

Präsident Löbe eröffnete die Sitzung um 3. 15 Uhr .

Ein Antrag der Staatsanwaltschaft auf Strafverfol¬
gung des Abg . Thälmann (Komm .) wird dem Geschäfts¬
ordnungsausschuß überwiesen .

Das deutschpolnifche Abkommen wird in erster Berat¬
ung dem Auswärtigen Ausschuß überwiesen .

Der Entwurf eines Gesetzes zur Aenderung des Post¬
gesetzes wird angenommen .

Ein Antrag der Deutschen Volkspartei betreffend die
Ueberprüfung der Geschäftsordnung wird von Abg . Dr .
Kahl (DVP .) begründet . Die häßlichen Vorgänge wäh¬
rend des letzten Tagungsabschnitts des Reichstags hätten
bewiesen , daß die jetzigen Machtmittel des Präsidenten nicht
ausreichten , um die Arbeitsfähigkeit und Würde des Reichs¬
tages zu sichern . Es dürfe aber nicht länger möglich sein,
daß der Terror einer Minderheit den Reichstag an der Ar¬
beit hindern könne . Es müßten vor allem dem Präsidenten
auch disziplinarische Befugnisse gegeben werden durch Ent¬
ziehung von Diäten und Freifahrten . (Beifall bei der
Mehrheit , Lärm bei den Kommunisten ).

Abg . Dittmann (Soz .) : Vorläufig liegt noch kein An¬
laß zur Verschärfung der Geschäftsordnung vor .

Der Antrag der Volkspartei wird hierauf dem
Geschäftsordnungsausschuß überwiesen . Nach längerer
Geschäftsordnungsdebatte vertagt sich das Haus auf Freitag
s Uhr nachmittags .

Heute vormittag fand die erste Sitzung des Ausschusses
für Auswärtiges unter dem Vorsitz des Abg . Hergt (Dtnl .)
statt . Dr . Stresemann berichtet über die auswärtige
Lage .

Neue Nachrichten
Auch das Beamkenkabinett gescheitert

Berlin , 9 . Jan . Nachdem auch der letzte Versuch des
Reichskanzlers Dr . Marx , aus verschiedenen Parteien ein
überparteiliches Kabinett zusammenzubringen , gescheitert
war , gedachte er, eine Regierung mit Staatssekretä¬
ren , den Nachgeordneten Beamten der verantwortlichen Mi¬
nister , zu bilden , und die M i n i st e rp o st e n , die von allen
Parteien ausgeschlagen wurden , unbesetzt zu lassen .
Reichsfinanzminister Dr . Luther und Landwirtschafts¬
minister Graf Kanitz machten aber den Kanzler auf das
Unmögliche dieses Auswegs aufmerksam , denn eine solche
Regierung würde überhaupt keine verantwortliche Regie¬
rung , sondern ein reiner Verwaltungsapparat sein . Auf
keinen Fall werden sie länger in einem solchen Kabinett blei¬
ben . Dr . Marx war nun im Begriff , dem Reichspräsidenten
den Auftrag zurückzugeben , die Zentrumsfraktion forderte
ihn aber auf , die Regierungsbildung dennoch durchzuführen
und sich dabei auf das Zentrum und die Demokrati¬
sche Partei zu beschränken , da der „Kurs - der Mitte "

fortgeführt werden müsse. Dr . Marx stimmte zu und machte
davon dem Reichspräsidenten Mitteilung .

Kabinett Luther?

Berlin . 9 . Jan . Das Blatt Dr . Stresemanns , die „Zeit " ,
tritt dafür ein , daß Dr . Luth er die Kabinettsbildung und

das Reichskanzleramt übernehme ; es sei unmöglich , die wich¬
tigsten Posten mit ungeschulten Leuten zu besetzen, während
in der Deutschnationalen Volkspartei bewährte Reichsbeamte
zur Verfügung stehen . Dr . Luther werde auch die Gewähr
bieten , daß ein wirklich überparteiliches Kabinett
zustandekomme .

Zuletzt wird gemeldet , Dr. Marx habe nun doch auf den
Auftrag verzichtet. Ls sei jedoch noch nicht gewiß , ob Dr.
Luther die Kabinettsbildung übernehmen werde.

VL . meldet , die Ernennung des Reichskanzlers werde
von großer Bedeutung sein für den Fall , daß Reichspräsi¬
dent Ebert im Verfolg der Untersuchung gegen Varmat vor
Ablauf seiner Amtszeit zurücktreten würde . Dann würde der
Reichskanzler vertretungsweise das Amt des Reichspräsiden¬
ten übernehmen müssen .

Der französische Zwischenzufkandsvorfchlag abgekehnt
Berlin , 9 . Jan . Auf den Bericht des Staatssekretärs

Trendelenburg hat das Rsick.skabinett den von Frankreich
vorgeschlagenen Handelszwischenzustand vom 10. Januar ab
abgelehnt , weil der angebotene „Mindesttarif " den deutschen
Absatz nach Frankreich noch so einfchnüren würde , daß die
Regierung es nicht verantworten könnte , das Zustandekom¬
men eines Abkommens mit deutschen Zugeständnissen zu er¬
kaufen . — Trendelenburg ist wieder nach Paris abgereist .

Vorstellung des Reichskagspräsidiums beim Reichspräsidenten
Berlin , 9 . Jan . Reichstagspräsident Löbe begab sich

heute mit den Vizepräsidenten Bell und Ri es er zum
Reicbspräsidenten zur üblichen Vorstellung . Der erste Vize¬
präsident Graef (Deutschnat .) beteiligte sich nicht an dem
Besuch.

Der neue Reichshaushalkplan für 1925
Berlin , 9 . Jan . Dem Reichstage ist der Reichshaushalt¬

plan für das Rechnungsjahr 1925 zugegangen . Er enthält
u . a . die Ermächtigung zur Aufnahme einer Anleihe im Be¬
trag von 227 456 749 Reichsmark , die zur Bestreitung der
Ausgaben des außerordentlichen Haushalts dient . Der Reichs¬
haushaltplan schließt in Einnahmen und Ausgaben für die
allgemeine Verwaltung mit 5 947202 281 Reichsmark und
für die Kriegslasten mit 14 385 356 Reichsmark . Die Ein¬
nahmen für die allgemeine Reichsverwaltung werden im or¬
dentlichen Haushalt auf 5 513 787 899 Reichsmark , die fort¬
dauernden Ausgaben auf 5 328 944 449 Reichsmark , die ein¬
maligen Ausgaben auf 184 843 450 Reichsmark angesetzt . Im
außerordentlichen Haushalt werden die Einnahmen und Aus¬
gaben für die allgemeine Reichsverwaltung auf 4Z3 414 382
Reichsmark veranschlagt .

Der Fall Barmak . Reichspostminisker Höfle tritt zurück
Berlin » 9 . Jan . Reichspostminister Höfle ist auf Mitt¬

woch zu einer Zeugenvernehmung von den Untersuchungs¬
richter in der Untersuchungssache gegen die Brüder Bar¬
mak geladen .

In einer Beamtenversammlung wurde mikgeteilk, daß die
Verluste der Reichspost Verwaltung durch
Barmat nicht 15 Millionen , wie amtlich behauptet worden
sei, sondern bis 50 Millionen Goldmark betragen .

Reichspostminisker Höfle bestreitet , daß die Zenkrums¬
fraktion ihn aufgefordert habe , gleich Lange - Hegermann sein
Reichskagsmandat niederzulegen . Es gilt aber als sicher, daß
er als Minister zurücktreken werde .

Der «Tag * berichtet , Höfle habe die Postgelder an
Barmat durch die Postgirokasse in München auszahlen
lassen . Er habe sich zwei Fabriken kaufen können .

Der Berliner Polizeipräsident Richter erklärt , er habe
zu der Familie Barmat in einem Freundschaftsverhältnis
gestanden und von Barmat nur einmal ein Darlehen von
5000 Mark zum Kauf eines Sledlungsgrundstücks erhalten .

Die Brüder Barmat haben für ihre Freilassung eine Si¬
cherheit von 20 Millionen Mark angeboten .

Staatsanwalt Kuß mann ist mit mehreren Kriminal¬
beamten nach Süddeutschland abgereisk, um die dor¬
tigen , dem «Barmakkonzern " zugehörigen Firmen zu besich¬
tigen und ihre Leiter zu vernehmen .

linker Uebernahme der Verantwortung hält die ..Deutsche
Wirtschaftspolitik * ihre Behauptung aufrecht , daß Barmak
bereits während des Kriegs mit den soz . Abgeordneten
Ebert und Welz in Verbindung gestanden habe und daß er
sich mit der5tseudtschechunmlbezogen .xm2345 2345 " ) ; : „ (

"
„ (

schreibe^ Cberts und Scheidemanns ausgewiesen habe . Schon
im Jahr 1919 habe Barmat riesige Kredite von der Reichs -
bank erhalten . Barmat habe feine großen Verkäufer
an die Reichsfettstelle damit begründet , daß kein anderer
Lieferant die gleichen Kredite bewilligen könne wie er ; Bar¬
mat habe aber nur vermöge der Reichsbankkredite an ihn
selber der Reichsfettstelle die Kredite einräumen können .
Franz Krüger vom Privatbüro Eberts habe die Fettan -
Läufe bei Varmat vermittelt ; von den Käufen seien gewisse
Prozente an die sozialdemokratische Parteirasse abgeführt
und die Beträge auf die Kaufpreise geschlagen worden .

Das Verfahren gegen Urbahn
Hamburg, 9. Jan . Der Prozeß gegen den kommunistischen

Bezirksleiter Urb ahn , der im Oktober 1923 den Aufruhr
in Hamburg führte , und einige Genossen kommt am 22 . Jan .
zur Verhandlung . — Die kommunistische Reichstagsfraktion
hat bekanntlich die Freilassung Urbahns beantragt .

Neue Schandurteile
Paris , 9 . Jan . Das Kriegsgericht von Lille hat die

Generale von Zöller , von Heinrich , von Grävenitz und Tessin
in Abwesenheit zu je 2 Jahren Gefängnis und 200 Franken
Buße verurteilt , weil sie Arbeiter widerrechtlich zu mili¬
tärischen Arbeiten angehalten haben sollen. Ferner wurden
der Offizier Thomas wegen angeblicher Ermordung eines
Zivilisten und Mißhandlung anderer Personen zu lebens¬
länglichem Zuchthaus und der Hauptmann Himmel wegen
Gewalttätigkeiten zu 2 Jahren Gefängnis und 200 Franken
Buße verurteilt . Das Urteil soll den Betreffenden durch die
Vermittlung der deutschen Reichsregierung bekannt gegeben
werden .

Von der Ainanzminister -Konferenz
Paris , 9 . Jan . Heute wird berichtet, daß tatsächlich

England die Besatzungskosten Amerikas mit 240—250 Mil¬
lionen Dollar als bevorrechtigt anerkannt habe , die inner¬
halb 10 Jahren zu bezahlen seien . Zur Begleichung der üb¬
lichen 350 Millionen , von denen aber 40 Millionen als Ge¬
genwert für die von Amerika beschlagnahmten deutschen
Schiffe abzuziehen sind , sollen die Vereinigten Staaten je
drei Prozent der deutschen Jahreszahlungen erhalten . Die
Verhandlungen werden streng geheim geführt und die Teil¬
nehmer zu Stillschweigen verpflichtet , wogegen die Ameri¬
kaner Bedenken äußerten , da die amerikanische Regierung
grundsätzlich gegen Geheimdiplomatie sei.

Die gefälschte Rechnungslegung ^
Paris , 9 . Jan . Die Blätter aller Richtungen äußern

plötzlich ihre volle Zufriedenheit mit dem Verlauf der Fi¬
nanzkonferenz . In allen strittigen Fragen stehe eine Einig¬
ung mit Ausnahme der Rechnungslegung über die Einnah¬
men aus der Ruhrbesetzung . Der „Newyork Herald " berich¬
tet , die Buchführung sei höchst merkwürdig und müsse ge¬
nau nachgeprüft werden , — es werde daher nötig sein , die¬
sen Punkt zu vertagen . Die englischen Sachverständigen sagen
aus , die Buchführung sei voll von „unerklärlichen " Fehlern .
Die Einnahmen , Beschlagnahmungen usw . seien weit un¬
ter dem wirklichen Wert gebucht , die Franzosen
und Belgier haben sogar beschlagnahmtes Gut in den
Rhein geworfen . Von französischer Seite werden die
englischen Beanstandungen zugegeben . Auch den Italienern
soll nachgewiesen werden , daß sie viel mehr von Deutschland
genommen haben , als ihnen zustand , sie werden deshalb
Rückzahlungen leisten müssen .

Die Kriegsschulden
London, 9 . Jan . « Daily Mail " erfährt, auf der Pariser

Konferenz sei angeregt worden , einen gemeinsamen Grund¬
stock aller europäischen Kriegsschulden zu bilden , aus dem
Amerika Zahlungen im Verhältnis zu den deutschen Ent -
schädigungsleisiungen erhalten soll . j

Schuldenzahlung an Kanada
London . 9 . Jan . Das kanadische Pressebüro teilt mit ,

daß Frankreich für seine Kriegsschulden 1100 000 Pfd . Ster¬
ling , Belgien 500 000 Franken und Griechenland einen ge¬
ringeren Betrag an Kanada bezahlt haben .

Durchsuchung einer Bank ^
Rom , 9. Jan . Die Volksbank in Novara wurde durch

Gendarmerie besetzt . Ein römischer Beamter bewacht bezw .
durchsucht die Sicherheitsfächer , um nach Papieren des frühe¬
ren Unterstaatssekretärs Vinzi zu fahnden .

Der Harnickelbaron
361 Humoristischer Roman von Fritz Gantzer

Er kam jetzt nicht weiter .
„Schön , schön, Fräulein Laura ! Ich danke Ihnen !" be¬

endete er den weitsweisigen Bericht der immer noch Sprechen¬
den . Er atmete schwer. „Und ich möchte nun allein sein.
Ich habe Kopfschmerzen . Möchte schlafen."

„Soll ich Ihnen einen Fliedertee kochen, Herr Amts¬
richter ? Oder Baldriantropfen auf Zucker bringen ? fragte
Laura besorgt . „Schließlich auch die Flasche mit dem Köl¬
nischen Wässer ? "

„Nein , nein , ich danke ! Da hilft nichts . Nur Ruhe !"

- Nein , die half auch nichts . Immer wahnsinniger
rumorte es in seinem Hirn . Tausend Pläne schmiedete er .
Tarsend verwarf er . Es gelang ihm nicht , sich an einer Tat¬
sache vorbeizuwinden . Sie stand so hart und gewiß wie ein
lauernder Leu . daß man nicht an ihr vorbeikam . Und das
war sie : ein Wiedergutmachen gibt es nicht . Vielleicht ja ,
das als Pflicht ganz gewiß , eine reuige , zerknirschte Beichte.
Und dann ein Hinweggehen auf Nimmerwiederkehr .

Was noch nicht gewesen , das war jetzt: Renate Brandt
war für ihn verloren .

Und ein anderes , was auch noch nicht gewesen , das war
jetzt ebenfalls :

Georg Ebertys Herz war jetzt wirklich gebrochen . Das
Licht war tot . Und der Mai . Alles Glück im Mai . . .

Und im Abenddämmer erhob sich Georg Eberty wie ein
Kranker von dem grünen Sofa , trat ans Fenster und sah
lange auf die stille Gasse hinaus .

Wohin ging er nun ?
Zu den Chinesen ? Oder nach Sibirien ?
Oder ging er überhaupt aus der Welt ?

7 .
Der Bardekower , der Zinnowitzer und der Dramburger

kehrten mit Jauchzen aus Leipzig zurück und hatten den
Stettiner Schnellzug , der in der Abendstunde auf der Station
Bütenhagen hielt , eben verlassen . Die lange , von Gericht zu
Gericht geschleppte Fehde mit dem Krachtwitzer war zu ihren
Gunsten endgültig entschieden . Herr von Lesienthin war vom
Reichsgericht kostenpflichtig verurteil worden , für die schien-

nige Abstellung der Karnickelplage geeignete Maßnahmen zu
ergreifen .

Seinen Grimm zu schildern übersteigt die Grenzen der
Möglichkeit . Es mühten erst neue Ausdrücke erfunden
werden , um die Größe seiner Wut annähernd charakteri¬
sieren zu können . Er war schon wieder daheim , hatte die
Stadt , in der die „ gemeinste , erbärmlichste Ungerechtigkeit des
Erdballs Orgien feierte " und die „niederträchtigsten , blöd¬
sinnigsten Idioten der Welt " das Recht sprachen , gleich nach
der Urteilsverkündung wutschnaubend verlassen , während
seine lachenden Widerparte , die Gelegenheit benutzend , einen
Tag in Berlin geblieben waren und den Sieg bei Sekt und
Austern gefeiert hatten .

Die drei Herren standen noch auf dem Bahnsteig und
waren geteilter Meinung darüber , ob man sich gleich am
Bahnhof trennen und nach Hause fahren oder noch einen
Schluß - und Abschiedsschoppen im „ Goldenen Engel " trinken
sollte.

Der Zinnowitzer , Herr von Struwe , der , der einst die
Ueberführung des Krachtwitzers in eine Irrenanstalt be¬
antragt hatte , eine lange , dürre , an den Registrator Wendel
erinnernd « Gestalt , klagte über Kopfschmerzen und plädierte
am lebhaftesten für sofortige Heimfahrt .

Herr von Lettow , der Besitzer von Dramburg , der echte
Typ eines pommerischen Landsunkers , etwas starkknochig,
in den Schultern breit , mit gesund gerötetem Gesicht und gut¬
mütig leuchtenden Augen , schwankte. Halb zog es ihn nach
seiner Klitsche , wo seine seit vier Tagen von ihm schmerzlich
vermißte Bequemlichkeit auf ihn wartete , halb war er
einem Abstecher nach Bütenhagen nicht abgeneigt . Schließ¬
lich schlug er vor , Herrn von Krusewitz , den ältesten von
ihnen , entscheiden zu lassen.

Der Bardekower , der der hartköpfigste Feind des Kracht¬
witzers war , ihm die „hundsgemeinen Briefe " geschrieben
und die Interessen der Clique Baron von Krusewitz und Ge¬
nossen während der langen Prozessiererei am nachdrücklichsten
vertreten hatte , bestimmte , so zum Schiedsrichter eingesetzt,
kurz und bündig :

„ Wir fahren zum „ Goldenen Engel "
. Kreyenbühl soll

auch etwas davon merken , daß der Krachtwitzer in Leipzig
den letzten Hieb gekriegt hat . Los ! Ein paar Pullen Rot¬
spon werden ja wohl in seinem Keller noch aufzutreiben sein .

"

So kariolte man nach Bütenhagen hinein . Die drei
Wagen vollführten einen Höllenlärm , als sie über das hol¬
prige Pflaster der engen Gassen rasselten . Ganz Bütenhagen
riß die Fenster auf und sah der wilden Jagd nach .

Auch Sebaldus Meyer lag im Fenster . „Die kommen
von Leipzig, " lispelte er . „Sie werden ihren Prozeß ge¬
wonnen haben . Baron von Krusewitz lacht ja über das ganze
Gesicht. Halten sie nicht bei Kreyenbühl ? Natürlich ! Da
muß ich hin !"

In der Hast , wegzukommen , nahm er sich nicht Zeit ,
die Pantoffeln mit den Stiefeln zu vertauschen . Er vergaß
es sogar , seine lange Pfeife mitzunehmen .

Deren Benutzung man übrigens heute in der Honora¬
tiorenstube des „ Goldenen Engels " auch gar nicht gestattet
hätte . Die siegreiche Partei in der Karnickelfehde ließ Kreyen -
bühls beste Marke , die Zehnpfennigsorte , aus der Kiste mit
dem springenden Hirsch, am Stammtische herumreichen und
traktierte die Runde mit Chateau Lafitte 1896 , dem trink¬
barsten Roten , über den der Engelwirt verfügte .

Es war eine ansehnliche Runde . Gleich nach dem Apo¬
theker , der als erster in das Gastzimmer geschlurrt war ,
hatten sich Hauptmann von Kattenbusch und der Bürger¬
meister eingefunden . Ganz ausnahmsweise war fünf Minu¬
ten später der wunderliche Doktor Schrumm erschienen , und
ihm auf dem Fuße war sein Kollege von der unvernünftigen
Kreatur , der Tierarzt Strimpel , gefolgt . Weil er sich bei
Herrn von Lettow nach dem kolikkranken Pferde , dem Fal¬
ben mit der Blesse, erkundigen wollte . In Wirklichkeit
witterte der Herr mit der kupsrig getönten Nase Freigebig¬
keit, da er wie jeder andere in Bütenhagen und Umgegend

'

von dem Ausgange des Prozesses zugunsten Barons von
Krusewitz und Genossen überzeugt gewesen war . Er half
den Sieg am würdigsten feiern und war nach Verlauf einer
Stunde schon bei der dritten Flasche .

Feigenblatt blieb fern . Cr tat das immer , wenn er
einen von der feudalen Sippe im „ Goldenen Engel " wußte .
Hatte er doch mehr als einmal empfinden müssen , daß man
ihn nicht mochte. Und über die Schulter ließ sich Herr
Felix Feigenblatt nicht cmsehen.

Aber der Assessor kam , von den drei Prozeßgewinnern
besonders lebhaft begrüßt .

(Fortsetzung folgt)
"
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Abbruch der Wrangelflokte
Paris . 9 . Jan . Die in Biserta ankernden Kriegsschiffe

der ehemaligen Flotte des Generals Mrangel sind nach dem
Urteil der Sowjekkommission nicht mehr genügend seetüchtig ,
sie sollen daher an Ork und Stelle auf Abbruch verkauft
werden.

Württemberg
Stuttgart , 9 . Januar . Vom Landtag . Der Finanz¬

ausschuß lehnte einen Antrag Pflüger (Soz .) ab , 10 000
Mark für Betriebsrätekurse in den Staatshaushaltplan ein¬
zustellen , dagegen wurde ein Anschuß von 41000 Mark für
die Technische Webschule in Reutlingen genehmigt. Ge¬
wünscht wurde, daß jährlich mindestens einmal Mr der
Aussicht des Gewerbe- und Handelsamts unterliegenden Be¬
triebe besichtigt werde . Ausführlich wurde die Sonntags¬
ruhe in Gewerbebetrieben besprochen .

kleine Anfrage . Der Abg. Ströbele richtete an das Staats¬
ministerium folgende Kleine Anfrage : Die Zustellung der
Postsachen seitens der Reichspost ist auf dem platten Land,
insbesondere aber im württembergischen Oberland, die denk¬
bar schlechteste . Nicht wenige Briefe brauchen drei Tage,
bis sie den Adressaten in der eigenen , nahen Oberamtsstadt
erreichen . Derartige Mißstände bilden aber sehr häufig
schwere finanzielle Schädigungen für die Absender wie für
die Empfänger der Postsachen . Ich frage daher an : Ist das
Staatsministerium bereit, bei der Reichsregierung auf Ab¬
stellung dieser Mißstände hinzuwirken?

Dank an Zürich. In der heutigen Gemeinderatssitzung
wurde dem herzlichen Dank der Stadt Stuttgart an Zürich
Ausdruck gegeben für die reiche Hilfe , die die Bedürftigen
durch die Gaben Zürichs erfuhren . Dem Züricher Frauen¬
verein wurde ein Bild der Stadt Stuttgart von Prof . Drück
übersandt.

Vom Tage. Gestern morgen 7 Uhr riß sich ein wild¬
gewordener Schlachtochse auf der Ausladerampe des
Schlachthofs in Gaisburg l s , überrannte in der Mercedes-
straße in Gaisburg einen Hedelfinger Arbeiter , sprang vom
Cannstatter Wasen über den Cannstatter Bahnhof dem
Bahnkörper entlang bis auf den Personenbahnhof in Stutt¬
gart . Dort kannte das Tier von einem Polizciwachtmeister
mit der Schußwaffe zur Strecke gebracht werden.

Bus dem Lande
Ludwigsburg . 9 . Jan . Lästiger Hausierhandel .

In letzter Zeit wird im hiesigen Bezirk über den immer mehr
zunehmenden lästigen Hausierhandel geklagt . In einem Ort
wurden sogar Leute bedroht, weil sie nichts abnahmen . Am
Abend sollen dann auch zwanzig junge Bäume schwer beschä¬
digt worden sein . Im Interesse der seßhaften Geschäftsleute
und der wehrlosen Fronen , die meist mit solcher Gesellschaft
zu verhandeln haben, muß dies m Unfug gesteuert werden.

Ludwigsburg , 9 . Januar . Lebensmüde . Ein
18jähriger Fabrikarbeiter beging in seiner Arbeitsstätte
Selbstmord, indem er zuerst Zyankali und, da dies nicht
rasch genug wirkte, Gas anwendete. Liebeskummer ist die
Ursache.

Sigmariugendors , 9 . Januar . Unfall . Einem 19jährigen
Burschen , der ein selbstgefertigtes Geschoß zur Explosion
brachte , wurde von der Patrone ein Bein abgerissen .

Veilsiein, OA . Marbach, 9 . Januar . Besitzwechsel .
Die hiesige Schuhfabrik von Fritz, die seit längerer Zeit ihren
Betrieb aufgab, hat ihren Besitz gewechselt. Die Gebäude
werden für eine Celluloidfabrik eingerichtet.

Mergelstetten, OA . Heidenheim, 9 . Januar . Jubi¬
läum . Aus Anlaß seines 25jährigen Jubiläums als Teil¬
haber der Firma Eebr . Zöppritz hier hat Fabrikant und
Konsul Heinrich Gertz die Beamten , Angestellten und Ar¬
beiter durch ein namhaftes Geldgeschenk erfreut .

Neuenbürg , 9 . Jan . Ein Denkmal . Vom Deutschen
Museum in München wurde eine Hammerschmiede , die dem
Zustand vom Jahr 1803 entsprechend ausgeführt wurde, als
bleibendes Denkmal der Einführung der Sensenindustrie in
Württemberg zur Aufstellung im Münchner Museum er¬
worben.

Schramberg, 9. Jan . Erdbeben . Die gestern aus
Oberbaden und der Schweiz gemeldeten heftigen Erdstöße
waren auch hier kräftig zu spüren ; viele wurden durch die
Stöße aus dem Schlaf geschreckt ,

Baden
Mannheim , 9 . Jan . In einer von einer Funktionär -

Versammlung der Hafenarbeiter angenommenen Entschließ¬
ung wird gegen die Ablehnung des Schiedsspruches durchdie Arbeitgeberorganisationen Einspruch erhoben und die
Verbandsleitung beauftragt , geeignete Schritte zur Aus¬
zahlung der Lohnerhöhungen auf Grund des Schieds¬
spruches zu unternehmen . Sollte dies unmöglich sein , solleine Vollversammlung der Hafenarbeiter über die zu er¬
greifenden Kampfmaßnahmen Beschluß fassen.

Mannheim . 9 . Jan . Wie jetzt bekannt wird , wurde am
Sonntag früh auf dem Hohenwiesenweg hinter der Uhland-
schule ein Kranenführer von drei Unbekannten angehaltenund ihm das Geld abverlangt , worauf ihm mit einem Prü¬
gel auf den Kopf geschlagen wurde, daß er zu Boden fiel.
Darauf gingen die Täter flüchtig.

Brühl bei Schwetzingen , 9 . Jan . Ein 5 jähriger Knabe
snielte in der Scheuer seiner Eltern mit Streichhölzern. Da¬
durch wurden die umherlieo-mden Str ' Vorräte in Brand
gesetzt . Die Flamme breitete sich rasch aus und griff auf das
Wohnhaus über , das völlig niederbrannte .

Malsch bei Wiesloch , 9 Jan . Der Arbeiter August Nagel,der vor einigen Tagen die Kellertreppe hinunter gefallen ist
und sich dabei einen Schädelbruch zuzog , ist jetzt an den Fol¬
gen gestorben . Die vorgenommene Leichenöffnung läßt die
Vermutung aufkommen, daß tatsächlich, wie bereits berichtet ,
eine verbrecherische Handlung vorliegt.

Bräunlingen bei Donaueschingen, 9 . Jan . Wegen Toll¬
wutverdacht wurde hier von der Gendarmierie ein Hund
erschossen. Der Kopf des Tiers ist zur wissenschaftlichen Un¬
tersuchung eingeschickt worden.

Zell a . H., 8 . Jan . In dem sog . Dühlhof in Unterenders¬
bach brach Feuer aus , das in kurzer Zeit den großen Hof
einäscherte . Man vermutet Brandstiftung .

^ reiburg , 9 . Jan - Ein 9 J, . hre altes Mädchen rutschtedas Treppengeländer herunter und fiel in den ersten Stock.

— Ein 56 Jahre alte Witwer aus Hannover beging aus
Lebensüberdruß Selbstmord.

Oberwinden bei Waldshut , 9 . Jan . Das im Elztal
weithin bekannte und geschätzte Gasthaus zum Rebstock-Post
ist durch Kauf in den Besitz des Bahnhofwirts Herber hier
übergegangen .

Lörrach, 9 . Jan . Der o ^ - rn Mittag beim Absturz des
Flugzeugs verunglückte Fluglehrer Schepe ist heute mittag ,
ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu haben, seinen schwe¬
ren Verletzungen erlegen. Der Monteur , der nur leichter«
Verletzungen davontrug , befindet sich auf dem Wege der Bes¬
serung. — Zu dem Tode des schweizerischen Zollbeamten' ^ elfter hat die ärztliche Untersuchung in Lörrach ergeben,
vaß Meister an einem Schlaganfall gestorben ist und dann
in den Gewerbekanal gestürzt sein muß . Damit sind die Ver¬
mutungen , daß es sich hierbei um ein Verbreche » handle,
hinfällig.

Lokales .
Wildbad , 10. Jan . 1925 .

— Anläßlich der General -Versammlung des Vereins
ehemaliger Soldaten und Kriegsteilnehmer wird Herr Bez .-
Obmann S ch u r r - Neuenbürg einen Vortrag über Sterbe¬
kassenwesen halten .

Einen Scherzkranz veranstaltet der Liederkranz Wild¬
bad seinen Mitgliedern im Laufe des Monats Februar ,
worauf wir heute schon aufmerksam machen möchten.

Baumfrevel . An der Straße zum neuen Friedhof
wurden ca . 20 junge Bäumchen von frevelhafter Hand
glatt abgeschnitten . Der Täter ist ermittelt .

In den Linden -Lichtspielen läuft heute und morgen
als Schluß des Abenteurerfilms „Der rote Handschub"
Abteilung 5 „Urkundenfälscher" und Abteilung 6 „Der
Triumph des Wildwestmädels " . Die Besucher der voraus¬
gegangenen Teile sollten sich den an Sensationen reichen
Schluß dieses Prachtfilms nicht entgehen lassen .

„Thalia -Theater " betitelt sich das neue Lichtspiel- und
Film - Unternehmen , welches im Saale des Bahnhofhotels
in Wildbad eröffnet wurde . Die Eröffnungs -Vorstellung
findet heute Samstag abend 8 Uhr statt mir dem Prunk¬
film „Königin Karoline von England "

. Es ist
dies eine Fürstentragödie aus dem 17. u . 18 . Jahrhundert
in 7 Akten, die überall gewaltiges Aufsehen erregt hat .
Am Ende des 17 . und zu Beginn des 18 . Jahrhunderts
übertraf der englische Hochadel an Ausschweifungen und
Frivolitäten die tollsten Orgien , wie man sie selbst am
Hofe des französischen Ludwig nicht erlebt hatte . In diese
Zeit fällt die überaus spannende Handlung dieser Fürsten¬
tragödie . In der Hauptrolle tritt uns Earla Reifen ent¬
gegen, der sich weitere bestbekannte Filmgrößen anschließen.
Carla Reisen in der Doppelrolle als Königin Karoline von
England und als Tänzerin Ammy Steel zu sehen , ist an
und für sich schon ein hoher künstlerischer Genuß . Ihre
intrigante Widersacherin Lady Jersey , die sie bis an ihr
Lebensende verfolgt und peinigt , wird durch die bekannte
Filmgrößs Emmy Sturm , ihr treuer Freund Hauptmann
O 'Kennel durch Fred Selva Goebel wiedergegeben, wäh¬
rend König Georg IV. von England durch Charles Willy
Kayser prächtig verkörpert ist . — Als Beiprogramm wird
die 2aktige Filmgroteske „Fatty als Meisterboxer ",in welcher der beste amerikanische Filmkomiker „Fatty "
und sein ebenbürtiger Partner „Charlie Chaplin " auftritt ,
für beste Erheiterung sorgen. Da auch für bestens ange¬
paßte Musik gesorgt ist, können genußreiche Stunden als
sicher in Aussicht gestellt werden . — Der Eingang zum
Theater führt vom Bahnhof aus über den Enzsteg durch
die Veranda -Terrasse des Bahnhofhotels . Die Räumlich¬
keit ist dem Unternehmen entsprechend geschmackvoll um¬
gestaltet und eingerichtet.

Sitzung des Gemeinderats vom 8. Jan . 1925 .
(Schluß.)

Nach den Mitteilungen des Forstamts beläuft sich der
Voranschlag der Holzhauerlöhne pro 1925/26 auf
55000 bezw . 20—25000 <̂ , der Voranschlag für Weg-
untrrhaltungskosten im Stadtwald auf 19184 also
wesentlich höher als seither. Für Urlaubsaufwand sind ein¬
gestellt 1400 °̂ , für Forstschutz zur Verhinderung von
Waldbränden usw . 325 für allgemeine Wirtschafts¬
kosten 400 Die Notwendigkeit der Erhöhung der
Holzhauerlöhne , die natürlich auch von Einfluß auf die
Nutzung ist, ergibt sich aus den Berechnungen des Forst¬
amts . Leider sind die Holzerlöse gar nicht entsprechend.
Der Etat des Forstamts wird genehmigt .

Ein oberamtlicher Erlaß , die Anlage von Gemeinde -
Rundfunk - Ginrichtungen betreffend, legt auch den
Gemeinden Wildbad und Herrenalb nahe , sich mit dieser
Neuerung zu befreunden . Es ist nicht zu verkennen, daß
Bäder und Kurorte , die sich einen Gemeinde -Rundfunk
zulegen, damit einen willkommenen, zugkräftigen Reklame¬
zuwachs in die Hand bekommen. Der offizielle Gemeinde-
Rundfunk für Württemberg wird am 1 . April 1925 in
Tätigkeit treten ; derselbe vermittelt auf raschestem Wege
öffentliche , die Allgemeinheit interessierende Ausschreiben
über Verkäufe, Unterrichtskurse usw . , Witterungsvorher¬
sagen, Schneeberichte, rasche Meldungen vom Arbeitsmarkt ,
Sportmeldungen , Steuermeldungen rc . Der R .-Vortragdauert täglich 13 Minuten und zwar zwischen 3 u . 5 Uhr
nachmittags . Die Firma für diesen offiziellen Rundfunknennt sich „Deutsche Welle" . Die Kosten belaufen sich fürWildbad auf etwa 200 ^ monatlich . — Der Vorsitzende
ist der Ansicht , daß auch hier ein Anschluß an die „DeutscheWelle" nicht zu umgehen sein werde, zuerst vielleicht in
den Schulen , später auch im Rathaus . Der Gemeinderat
beschließt , den Anschluß an die Wilhelmschule in Erwäg¬
ung zu ziehen , vorher aber die Kosten genau feststellen zn
lassen . Als Raum käme event. auch der Bibliotheksaal in
der alten Schule in Betracht .

Der Vorsitzende bedauert die wieder zunehmende Ar¬
beit slosigkeit und teilt mit , daß er, um dieselbe
zu verringern , sich an die Reichsbahnverwaltung gewandt
habe mit der dringenden Bitte um Fertigstellung des
zweiten Gleises auf der Strecke Wildbad — Calmbach ; bis

jetzt habe er jedoch keine Antwort erhalten . Auch an das
Badener Werk (Murgtal ) habe er sich gewandt , aber den
Bescheid erhalten , daß zurzeit die Einstellung weiterer Ar¬
beitskräfte nicht möglich sei . — Eine Ingenieurfirma habe
übrigens ein Darlehen von 300000 G . - M . zu 10—10Vi °/o
für das Rollwasserkraftwerk in Aussicht gestellt , wenn ihr
die Ausführung desselben übertragen würde . Die Wasser¬
mengenprüfungen für das Projekt seien bereits vorgenommen
worden und haben ein sehr günstiges Resultat ergeben . —
Die Sorge bezüglich der Arbeitslosen steige täglich, da das
letzte Darlehen schon wieder aufgebraucht sei . Deshalb
wäre eine baldige Inangriffnahme des Rollwasserkraftwerks
sehr zu begrüßen .

Die Stadtpflege beantragt , die infolge Einrichtung der
Zentralheizung entbehrlich gewordenen 13 Oefen nebst
einem Ofenschirm öffentlich versteigern zu lassen , was ge¬
nehmigt wird .

Für das Schlachthaus werden statt der angefor¬
derten 25 Rm . Scheiterholz 20 Rm . Nadelholz -Prügel be¬
willigt , wie im Vorjahre .

Die Stadt Wildbad bekommt die neuangeschaffte Mo¬
torspritze hierher , wenn Wildbad ein Drittel des An¬
schaffungspreises übernimmt . (Lin Drittel übernimmt die
Amtskörperschaft , das zweite Drittel die Zentralkasse für
das Feuerlöschwesen.) Der Kaufpreis beträgt 23— 28000
Wildbad müßte natürlich bei Brandfällen im Bezirk die
Motorspritze zur Verfügung stellen ; die Transportkosten
hiebei zahlt die Zentralkasse. Da hier Raum für die Unter¬
bringung der Motorspritze vorhanden ist und dieselbe eine
sehr gute Hilfe bei etwaigen Brandfällen gewährleistet,
beschließt der Gemeinderat , das letzte Drittel des Kauf¬
preises für die Motorspritze auf die Stadt zu übernehmen ,
wenn die Zentralkasse die Kosten für die Unterhaltung
trägt (der Raum , in dem die Motorspritze untergebracht
ist, muß nämlich bei starker Kälte geheizt werden ) .

Das Protokoll der Amtsversammlung vom 28 . 12 . 24
wird den Gemeinderäten zur Zirkulation übergeben .

Hiemit war der öffentliche Teil der Sitzung erledigt .

Bemerkung der Sachbezüge. In einer Mitteilung über
die Bewertung der Sachbezüge beim Steuerabzug vom
Arbeitslohn , die einer Berliner Korrespondenz entnommen
war , befinden sich einige Zahlen , die von den in Württem¬
berg und in Süddeutschland geltenden Bestimmungen etwas
abweichen , wir teilen daher nachstehend die im Bereich des
Landesfinanzamts Stuttgart seit 1 . Januar 1925 gültigen
Bestimmungen mit :

Die Sachbezüge werden veranschlagt
1. für weibliche Hausangestellte, Lehrlinge , Lehrmädchen

und sonstige gering bezahlte weibl. Arbeitskräfte (z . B.
Mägde ) und zwar volle freie Station (Beköstigung einschl.
Wohnung , Heizung und Beleuchtung) täglich 0,80 , wöchent¬
lich 5 .60 , monatlich 25 RM . , freie Beköstigung (ohne Woh¬
nung ) 0,65 bezw . 4.60 bezw . 20 RM .

2. für männl . Hausangestellte , Knechte , männliche
und weibliche Gewerbegehilfen und für Personen , die der
Angestelltenversicherung unterliegen , sowie für das gesamte
auf Schiffen beschäftigte Personal , die volle freie Station
1 .30 , 9 .20 , 40 RM . , die freie Beköstigung 1 .10 ; 8.—, 33 RM .

3 . für Angestellte höherer Ordnung z. B . Aerzte, Apothe¬
ker, Hauslehrer und -lehrerinnen , Hausdamen , Geschäfts¬
führer , Werkmeister, Gutsinspektoren die volle freie Sta¬
tion 2 .50 , 15.—, 60 RM . , die freie Beköstigung 2 .—, 12.50,50 RM .

Der Wert einzelner Teile der Beköstigung und sonstiger
Sachbezüge wurde durch das zuständige Finanzamt ver¬
anlaßt .

Warnung vor Geheimmitteln. Vielfach werden von Kur¬
pfuschern in Anzeigen Heilmittel gegen Geschlechtskrank¬
heiten angepriesen. Vor dem Gebrauch solcher Mittel wird
gewarnt . Kranke sollen sofort einen erfahrenen Arzt zu
Rate ziehen .

Kleine Nachrichten aus aller Welt
von der deutschen Marine . Der Stationschef der Ostsee

Vizeadmiral von Gagern ist in Urlaub gegangen und
wird nach den „Hamb. Nachr.

" nicht mehr auf seinen Posten
zurückkehren .

Millionenunkerschlagungeuim befehlen Gebiet. In Mainz
sind ein französischer Oberzollinspektor , ein Major und eine
Maschinenschreiberin verhaftet worden, die beschlagnahmte
deutsche Waren unterschlagen und für sich verkauft haben,
wobei sie über eine Million Franken verdienten. Sie wer¬
den vor das französische Kriegsgericht gestellt. ~

Steuerhinterziehung . Eine Augsburger Jndustriefirma
hat längere Zeit die Lohnsteuer nicht ans Finanzamt ab¬
geliefert. Ein Vertreter des Finanzamts erklärte , daß ein
Gesuch um Stundung nicht berechtigt worden wäre , denn
es gehe nicht an , die von den Arbeitern einbehaltenen
Steuern als Betriebskapital zu benutzen . Die Firma wurde
zu 800 Mark Geldstrafe verurteilt .

Autounglück. Am Lützowufer in Berlin stieß ein voll¬
besetzter Kraftomnibus mit einem andern Kraftwagen zu¬
sammen und stürzte um. 28 Personen wurden verletzt .

Schnee . In den Schweizer Alpen ging reicher Schnee
nieder.

Allerlei
Eine seltene Briefmarke. In einem Grenzort am Boden¬

see brachte ein älterer Herr ein mit etwa 1000 Briefmarkn
aller Länder gefülltes , schlecht erhaltenes Album zum Ver¬
kauf . Er verlangte einige hundert Franken , aber verschiedene
Liebhaber hatten das Buch dem Besitzer wieder gegeben
mit dem Bemerken , es sei kaum hundert Franken wert . Der
Verkäufer wollte sich zurückziehen , denn unter 400 Frankenwollte er die Sammlung nicht abgeben, als ein anderer Lieb¬
haber bat, die Marken anschauen zu dürfen. Kurz darauf
händigte er dem Verkäufer als Anzahlung 1000 Franken
freiwillig aus und erklärte : „Ich bin Spezialist in „Baden"
und suche seit bald zwanzig Jahren den so seltenen Fehldruckder auf grünem Papier statt rosa erschienenen 9 Kreutzer¬marke von 1851 , heute endlich habe ich diese Seltenheit ge¬funden in gutem Zustand in diesem Album" und er zeigteden Fund , der im Katalog mit 40 000 Franken verzeichnet
steht.

Ein Verein , der uns noch fehlki Ein Verein , der uns nochfehlt, ist zweifellos ein - Schnupfverein . Einen solchen gibtes in einem Ort Badens , nämlich in Ay . «s



Handelsnachrichten
Dollarkurs Berlin, g . 3an . 4,205 Bill , Mk . Neuyork 1 Dollar

4,20. London 1 Pfd . St, 20 .05. Amsterdam 1 Gulden 1,706 . Zürich
1 Franken 0,815 Bill . Mk .

Dollarschahscheine 90.50.
Kriegsanleihe 0,905.
Franzos . Franken 89.20 zu 1 Psd. Sterling, 18 .62 zu 1

"Dollar .
Höhere Zinkblechpreise. Entsprechend öer Erhöhung der

Metallpreise werden auch die Melallfabrikaks-Preise erhöht. Der
Verband der Zinkblechwalzwerke und die damit verbundene
Händler -Vereinigung haben die Preise für Zinkblech um 5 -4t für
100 Kg . höher gesetzt, so daß der Gesamkpreis für 100 Kg. 106 -4t
franko Verbrauchsstelle bezw. 105 -4t franko Empfangsstation
beträgt .

Märkte
Schweinemarkk Winnenden , 8 . Zan . Zufuhr 62 Stück Milch -

schmeine und 4 Läuferschweine . Preis für Milchschweine 24—30,
Läuferschweine 60—70 d . St.

Fruchlmarkl Winnenden , 8 . 3an . Zufuhr 90 Zkr . Weizen , 83
Ztr . Haber . 27 Zkr . Dinkel , 11 Zkr . Gerste und 4 Zkr . Roggen.
Preis für Weizen 11—12 , Haber 8—8,50, Dinkel 8—8,80 , Gerste
11,85—12 , Roggen 10 .60—10,75 -.1t je Zkr.

Evang . Gottesdienst . Sonntag , 11 . Jan . 9^ Uhr
Predigt : Stadtpfarrer Or. Federlin . 10^ Uhr Kinder¬
gottesdienst . 1 Uhr Christenlehre (Söhne ) : Stadtvikar
Dippon . 5 Uhr Bibelstunde : Derselbe.

Kath . Gottesdienst . 1 . Sonnt , n . Epiphanie . Festder hl. Familie . 7V- Uhr Frühmesse, 9 '/s Uhr Predigtund Hochamt, vor ausgesetztem Allsrheiligsten , l? / , Uhr
Christenlehre und Andacht .

Werktags : Montag und Donnerstag keine hl . Messe ,an den übrigen Tagen 7V- Uhr HI . Messe .
Beicht : Samstag nachm, von 4 Uhr an , Sonntag

in der Frühe , Werktags vor dee HI . Messe .
Kommunion : Sonntag bei der Frühmesse, Mon¬

tag nicht, Donnerstag 6V- Uhr , an den übrigen Tagen
bei der hl . Messe .

Etwas Fei
ist eine Suppe aus ZMüggrs Suppen - Würfeln
(zu 12 Pfennig für 2 Teller) . Diese sind kochfertig ;
deshalb einfachste Zubereitung . Nur noch Wasser
erforderlich. 25 Sorten wie Grünkern , Königin , Pilz ,
Reis , Erbs , Tapioka echt, Eicrnudeln usw. Kennzeichen :
der Name Müggt u . die gelü Packung .

Die Maggi- Gesellschaft hat ihre Erzeugnisse der Kontrolle des Direktors des Hygienischen Instituts der Universität Berlin, Geheimrat Prof . I>r. M . H a h n unterstellt .

Freiwillige Versteigerung.
Am Montag , den 12 . ds . vormittags 11 Uhr kommt

das Anwesen

Hauptstraße 105 b
(Haus Schwaben)

auf dem Be îrksnotariat letztmals zur Versteigerung .

Mein ehemal. MM II. Kriegsteilnehmer!
"

,
. ' ' ' gegründet 18 ^ 9

Am Sonntag , den 11 . Januar 1925 , nachm . 2 Uhr
im Hotel Ochsen

Haupt-Versammlung
Tagesordnung

1 . Geschäfts- und Rechenschaftsbericht.
2. Aufnahme der Krieger vou 1870/71 .
3. Neuwahlen .
4 . Verschiedenes.

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
der Vorstand .

Ebendaselbst 11 Uhr vormittags

Ausschuß-Sitzung.

8sw8lllg. äkll 16. Ismrsr 1925 , llbkM 8 lün Mli
8o»ntsg, 11 . 1925 , «SLdm . - -- 4 M ». gds»ü8 8 M :

Mke kksMMMWM :

NollllmelltsI LbMlvurer-kilm in k LdlMuvgöu .

bleu - Hoffnung !

IM

SsdMvk-llotö! VMMSgdlldok-llotel

KMlW .LMiliiMvi'MMin:
8llM8tsg ll»ä Mvtllg , üev 16. ll. 12 . 4s». , 8 Nr .
8o»»1llg üsn 11 . 4s» . Llllsllg 3 .66,5 . 36 u. 8vdr

! k^punklilm !

„LölligM
klsrolise vo» Lllglsaü

"
Line kNk8te»ttsgöäi6 i» 7 Litte» sv8 äem 17 .

uvü 18 . Isiirkllüüstt.
In cksr Hauptrolle : LAkkl-A unck weitere

beste unci bekannte k̂ ilmgröllsn.

VI. lell : „der IrillMO Ne8 VIU«ert-INS«l!".
Wöge» ä«r KröÜe llsg krggrswms Zögiim jewLiis V- 81uirü6 ftüßer !

Keine enböktsn Sintriitsprsiss !

Entlaufen
ist am 8 . ds . Mts . mein
IV- jähriger

WmW,
( deutsch kurzhaar ) braunem

.Rücken und Kopf, im übrigen
^weiß und braun gedupft,
auf den Namen Rolf gehend.

Wiederbringer erhält gute
Belohnung . Vor Ankauf
wird gewarnt .

Forstamtmann Hahn .

iUZML
heilt am sichersten und
schnellsten in jedem Alter
meine einfache Hauskur
(kein Apparat ) . Einzig
dastehende Erfolge ! Oes¬
ters 2, 3, sogar 4— 5
in einer einzigen Familie
geheilt ! Auskunft und
Geheiltenadressen frei.

M . Voglsamer
Krankenpfleger n.

Heilkundiger
München , Klenzestraße

Nr . 73 (Versand ) .

vis wiokligstsn Vings
- up Vislnuoiii sintt :
vrMtvI-kllttsrliM .

Viedtrsll » t
KISllbMSlL

2u bsbsn bsi
L. LU 8ebmit, Keälelusl -Vrogerls

Lohnender Verdienst
durch Einrichtung eines

Laden nicht nö . ig . Für Waren
200—600 Mk. erforderlich
Offerten u . D . C . 7935 an
Rudolf Moffe , Dresden .

empfiehlt
Adolf Blumenthal .

s- -

Das Sprichwort lautet :

Wem der MW »itzt « cht, ««WerM.
Darum zögern Sie nicht, sich heute noch in das Wach-

und Schließ - Jnstrtut anzumelden .
Anmeldungen werden, entgegsngenommen im Verkehrs¬

büro , König -Karlstraßs , Telefon 97.

vernichtet verblüffend
F .

AMjr.-vkogkris.

W Ll8 Kkwiogrsmm r»r be8le» Lkbetterung:

«ksttx »181Iei8ter>ioxer"
Mnrigartigs pilmgrotosks in 2 Akten naeb cksm
bsstsn amoi - lk . pilmkomikor unck ssinsm

sbonbüriigsn pantnov LttAk ' vdi .

Lest sngspsöts IViusilc ?

D Geschäfts -Empfehlung. Z
— Der geschätzten Einwohnerschaft zur Kennt - ^
^ nis , daß ich unter gütiger und tatkräftiger ^
— Unterstützung des Architekten Hutzenlaub, hier, —
^ im Hinterhaus desselben —
^ Wilhelmstraße 97 g ^

z. grünen Hof.
Heute und morgen

MeftlsWe ,
wozu freundlichst einladet

Frau Mehr .

em

„>X >tS I- iriclS " .
Kb iisuts lluzzebsnl! v«» Mnodeoer

„^ nirristOr " ,
Ms beliebte kiMjabks AMbler.

Ls lacket freuncklicbst ein W . Kick » .

eingerichtet habe, und bitte höflichst um gefl . «
— Zuspruch und Vertrauenserteilung zur Einrich - —
^ tung von Dampf - u . Warmwaflerheizungs - , ^
— einschl . Warmwafferbereitungsanlagen , wie «
^ auch um gütige Berücksichtigung bei Repara - —
— turen und Ergänzungen dieser Art . ^
m Für eine prompte , zuverlässige und billige Sit
— Bedienung wird im Voraus garantiert . ^
— Mit ergebener Hochachtung, zeichnet ^
— Hermann Wildbrett , ^
— Heizungsinstallateur , —

^ Wildbad, Z
^ (Graf Eberhardbau — Hinterhaus ) . ^
^ Telefon 115 . —

in Broker Ausvvalil kür jecken
Ltanck liefert unter ^ünstiMN
^aklunZs - öeckin8un§en unck

billigten Preisen

I^löbellisus LentrsI
pfonrbsim , villsteinerstrake 3 a

(Palast -Kakkee)

M8 ISräert Idre Kkl»»ü-
heil , >venn Ilire Nerven
überreitrt unck Sie SLkwäLk -
lifti sinck ?

V1sl8 Kervellll/e!».
Neäirillsi-Vrvgerie

A . 3cbmlt .

Warnung.
Ich warne hiemit jeder¬

mann , meiner Frau Sofie
Walz Waren ohne Bezah¬
lung oder Geld zu verab¬
folgen , da ich für nichts auf¬
komme .

Milkvlrn Wal ; .
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